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Zusammenfassung Im Beitrag wird anhand einer Stichprobe von 31 Lehrpersonen 
und 507 Lernenden untersucht, welche Effekte die Orientierung von Lehrpersonen 
an der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ unter Kontrolle von Voraussetzungen 
der Lernenden sowie unter Berücksichtigung der Mehrebenenstruktur auf die Le-
se- und Rechtschreibleistung, das Selbstkonzept im Lesen und Schreiben sowie 
die Lernfreude in den ersten beiden Schuljahren hat. Während sich auf die Recht-
schreibleistung negative Effekte zeigen, sind die Effekte auf das Selbstkonzept im 
Schreiben positiv ausgeprägt. Im Bereich Lesen ergeben sich weder für die Leistung 
noch für das Selbstkonzept bedeutsame Effekte. Die Lernfreude von Kindern, deren 
Lehrpersonen sich stärker an ,Lesen durch Schreiben‘ orientieren, ist in der Tendenz 
etwas höher ausgeprägt. 
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M. Hess et al. 

The role of the ‘reading through writing’ conception on spelling and 
reading achievement, self-concept, and joy of learning in the frst and 
second grades 

Abstract Using a sample of 31 teachers and 507 learners, this study examines the 
effects of teachers’ orientation towards the conception of ‘reading through writing’ 
on reading and spelling performance, self-concept in reading and writing and en-
joyment of learning in the f rst two years of school, while controlling for individual 
learner prerequisites and taking into account the multi-level structure of data. While 
there are negative effects on spelling performance, the effects on self-concept in 
writing are positive. In the area of reading, there are no signifcan t effects on either 
performance or self-concept. Children whose teachers are more strongly oriented 
towards ‘reading through writing’ tend to enjoy learning slightly more. 

Keywords Reading through writing · Literacy acquisition · Reading 
comprehension · Spelling · Self-concept · Joy of learning 

1 Theoretischer und empirischer Hintergrund 

1.1 Zentrale Kennzeichen der Reichen-Konzeption 

,Lesen durch Schreiben‘ ist eine Konzeption für einen offenen Anfangsunterricht im 
Schriftspracherwerb, in der die Kinder mithilfe einer Anlauttabelle von Anfang an 
weitgehend selbstständig schreiben, um schlussendlich lesen zu lernen. Dezidierter 
Leseunterricht ist nicht erwünscht. Damit verbunden auch die strikte Abwehr gegen 
lautes Vorlesen in der Klasse, sofern es die Schüler:innen nicht selbst einfordern. 
Lesen soll sich allein durch die Zuordnung der Phoneme zu den einzelnen Graphe-
men während des Schreibens implizit entwickeln (Reichen 2008). Ebenso werden 
nicht alle orthograf schen Fehlschreibungen von Beginn an korrigiert. Das vorran-
gige Ziel ist die phonetisch vollständige Verschriftung des Geschriebenen (Reichen 
1988), sodass beispielsweise *<HNT> für <Hund> als fehlerhaft rückgemeldet wird, 
da das Phonem /u/ nicht verschriftet wurde, allerdings das Wort *<HUNT> als voll-
ständige Wiedergabe der lautlichen Struktur des Wortes (vorerst) nicht verbessert 
wird. Die Konzeption wird vielfach kritisiert (z.B. Dürscheid 2011), insbesonde-
re aufgrund der begrenzten Anstöße zur Ref exion weiterer (schrift-)sprachlicher 
Strukturen durch den Unterricht, sei es auf silbischer oder morphologischer Ebene. 
Zudem wird die Anlauttabelle als einziges Hilfsmittel bemängelt, weil eine eindeu-
tige Lautorientierung suggeriert werde, wodurch der weitere Schriftspracherwerb 
auf falschen bzw. verzerrten Annahmen fuße (z.B. Schenk 2006). Dementsprechend 
kann vermutet werden, dass sich Schüler:innen, die nach der Methode ,Lesen durch 
Schreiben‘ unterrichtet werden, weniger intensiv mit der Schriftsprache auseinan-
dersetzen und deshalb auch schwächere Leistungen im Lesen und Rechtschreiben 
zeigen als Schüler:innen, die mit strukturorientierten Methoden, beispielsweise ei-
nem Fibellehrgang, durch dezidierte Übungen bewusst im Unterricht an die Schrift-
sprache herangeführt werden. 
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1.2 Forschungsstand zu Effekten auf Lese- und Rechtschreibleistung 

Befunde zur schriftsprachlichen Leistungsentwicklung von Grundschüler:innen, die 
mit ,Lesen durch Schreiben‘ unterrichtet wurden, unterstützen teilweise die ange-
führte Kritik. So zeigen Kuhl (2020) und Schründer-Lenzen und Mücke (2005) unter 
Kontrolle verschiedener Einfu ssfaktoren eine Überlegenheit eines f belorientierten 
Ansatzes im Vergleich zu Reichens Konzeption im Hinblick auf die orthograf -
schen Leistungen. Weitere Studien kommen zu vergleichbaren Ergebnissen (z.B. 
bei May und Balhorn 1991; May  1994), allerdings fand hier keine Kontrolle der 
Eingangsvoraussetzungen statt, „weshalb die durchschnittlichen Leistungsvorteile 
der Fibelklassen in der orthographischen Sicherheit nicht kausal auf die Lehr-Lern-
Konzeption zurückgeführt werden können“ (May 1994, S. 11). Auch durch die Meta-
Analyse von Funke (2014) wird deutlich, dass ein klarer Vorteil des Fibelunterrichts 
für die Rechtschreibleistungen am Ende der Grundschulzeit nicht festzumachen ist, 
wenn Studien herangezogen werden, die bedeutsame Einfu ssvariablen wie kogniti-
ve Eingangsvoraussetzungen oder Vorläuferfähigkeiten kontrollieren (z.B. Friedrich 
2010; Weinhold 2006). Funke (2014) konstatiert, dass eine derartige Variablenkon-
trolle bisher nur selten vorgenommen wurde und in weiteren Studien berücksichtigt 
werden sollte (z.B. bei Hess et al. 2020). 

Einige Studienergebnisse weisen sogar darauf hin, dass besonders zu Beginn 
des Schriftspracherwerbs die Lesen-durch-Schreiben-Klassen teilweise den anderen 
Unterrichtskonzeptionen überlegen sind (Staatsinstitut für Schulqualität und Bil-
dungsforschung München 2003; Weinhold 2006). Möglicherweise f nden Lesen-
durch-Schreiben-Kinder einen schnelleren Zugang zur Schrift (Scheerer-Neumann 
2022), da sie beispielsweise von Anfang an mit dem gesamten Graphembestand des 
Deutschen in der Anlauttabelle arbeiten und schneller lautorientiert verschriften kön-
nen. Dieser Vorsprung verschwindet dann aber in weiterführenden Klassenstufen, 
womöglich aufgrund der zu geringen Auseinandersetzung mit regelhaften orthogra-
f schen Strukturen neben der Lautorientierung (Weinhold 2009). 

Nach der Metastudie von Funke (2014) lernen Schüler:innen im Anfangsunter-
richt mithilfe einer Fibel zunächst besser lesen als bei Reichen. Dies scheint wenig 
überraschend, da die Kinder in der Reichen-Konzeption keinerlei lesedidaktische In-
struktionen erhalten. Allerdings sind am Ende der Grundschulzeit in einigen Studi-
en, wie auch für die Rechtschreibleistungen, keine signif kanten Unterschiede mehr 
zwischen den didaktischen Konzeptionen feststellbar (Friedrich 2010; Funke 2014). 

Insgesamt kann auf Basis des bisherigen Forschungsstands keine klare Empfeh-
lung für eine konzeptionelle Ausrichtung des schriftsprachlichen Unterrichts ausge-
sprochen werden (Deimel und Schulte-Körne 2006; Funke 2014; Hanke und Schwip-
pert 2005). Dies wird durch die Tatsache bestärkt, dass die Streuung der schrift-
sprachlichen Schüler:innenleistungen innerhalb einer Konzeption teilweise größer 
sind als zwischen den verschiedenen Ansätzen (Brügelmann et al. 1991; May  1994; 
Weinhold 2006). 
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1.3 Forschungsstand zu Effekten auf Selbstkonzept und motivationale Aspekte 

Der bisherige Forschungsschwerpunkt zu Effekten schriftsprachlicher Konzeptio-
nen liegt auf der Entwicklung der Schüler:innenleistungen. Deutlich seltener wurde 
untersucht, wie sich die Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ im Vergleich zu ande-
ren methodischen Ansätzen auf motivationale Aspekte sowie auf das Selbstkonzept 
auswirkt. Vereinzelte Ergebnisse deuten an, dass Grundschüler:innen unabhängig 
von der didaktischen Konzeption in Bezug auf den Schriftspracherwerb hochmo-
tiviert sind (Kuhl 2020). Gleichzeitig kann aber auch davon ausgegangen werden, 
dass Schüler:innen in der ,Lesen durch Schreiben‘-Konzeption motivierter sind als 
im Fibellehrgang, da sie im offenen Werkstattunterricht individualisiert und selbst-
bestimmt lernen können und dies zu einem höheren Interesse und höherer Lern-
motivation führen kann (Deci und Ryan 1993; Hartinger 2006). Friedrich (2010) 
stellt fest, dass die Furcht vor Misserfolg in den lehrgangsorientierten Konzeptionen 
mit der Zeit zunimmt. Deshalb kann vermutet werden, dass Schüler:innen in einem 
Unterricht, in dem ,Lesen durch Schreiben‘ eine große Rolle spielt, ein höheres 
Selbstkonzept in Bezug auf die eigenen Lese- und Schreibkompetenzen aufweisen. 
Möglicherweise hängt dies mit dem Verzicht auf das laute Vorlesen im Plenum sowie 
mit der eingeschränkten Korrektur orthograf scher Fehler bei Reichens Konzeption 
zusammen. 

1.4 Forschungsstand zu Effekten von Geschlecht und Vorläuferfertigkeiten auf 
Lese- und Rechtschreibleistung, Selbstkonzept und motivationale Aspekte 

Zentrale Bedeutung für die Entwicklung schriftsprachlicher Fähigkeiten haben spe-
zif sche Vorläuferfertigkeiten, insbesondere die phonologische Informationsverarbei-
tung. Die darin integrierte phonologische Bewusstheit (z.B. Anlaute hören, Reime 
bilden) beeinf usst die Lesegeschwindigkeit, das Leseverständnis sowie insbesondere 
die orthograf schen Leistungen (z.B. Ennemoser et al. 2012). Auch die Buchstaben-
kenntnis vor bzw. zu Beginn des Schuleintritts als Indikator für das frühe schrift-
sprachliche Wissen (Schneider 2017) erweist sich als wichtiger Prädiktor für spätere 
schriftsprachliche Leistungen, vor allem für die Rechtschreibleistungen (Miller und 
Mähler 2023; Caravolas et al. 2019; Schneider 2008). 

In zahlreichen Studien wurde zudem die Bedeutung des Geschlechts auf die 
Lese- und Rechtschreibleistungen untersucht. Für beide Kompetenzbereiche lie-
gen keine konsistenten Ergebnisse vor. So wird in zahlreichen Studien Mädchen 
ein Leistungsvorsprung sowohl im Lesen (z.B. Lorenz et al. 2023) als auch im 
Rechtschreiben (z.B. Blatt et al. 2016; Kowalski und Voss 2009) zugeschrieben. 
Gleichzeitig existieren aber auch einige Forschungsergebnisse, die nur auf geringe 
bzw. nicht signif kante Leistungsunterschiede hinweisen (für das Lesen: z.B. Zöller 
und Roos 2009; für das Rechtschreiben: z.B. Mücke und Schründer-Lenzen 2008; 
Röhr-Sendlmeier et al. 2007). Der Einfu ss des Geschlechts ist deshalb möglicher-
weise insgesamt geringer als angenommen (Jiménez et al. 2011; Siegel und Smythe 
2005). Zusammenfassend plädiert Schneider (2017) dennoch dafür, dass trotz der 
teilweise widersprüchlichen Ergebnisse das Geschlecht als möglicher Einfu ssfaktor 
in statistische Modelle einbezogen werden sollte. 
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Auch die Geschlechtszugehörigkeit kann für die emotional-motivationale Ent-
wicklung im Lesen und Schreiben eine Rolle spielen. So zeigen kurz nach Schulein-
tritt zwar fast noch alle Kinder ein sehr positives akademisches Selbstbild (Helmke 
1998). Im Laufe der Grundschulzeit entwickeln Mädchen jedoch auch unter Kontrol-
le der schulischen Leistung ein optimistischeres verbales Selbstkonzept als Jungen 
(z.B. Ehm et al. 2011). Auch in der IGLU-Studie 2021 (McElvany et al. 2023) 
weisen Mädchen ein höheres Selbstkonzept im Lesen auf als Jungen. Es liegen 
allerdings auch Studien vor, die keine oder nur geringe geschlechtsspezif sche Un-
terschiede im (Lese-)Selbstkonzept berichten (Kavanagh 2019; Tunmer et al. 2003). 
Als Vorläufer für das Selbstkonzept kann die Erfolgserwartung vor/zu Schulbeginn 
angesehen werden, die im Sinne des self-enhancement-Ansatzes insbesondere in der 
Zeit des Übergangs vom Kindergarten in die Grundschule auch zu positiven Effekten 
auf die Leistung führen kann (Helmke 1992). 

Die Lernfreude bzw. -motivation ist bei Mädchen für das Lesen und Schreiben 
höher als bei Jungen (McElvany et al. 2023). Geschlechtsspezifsche Unterschiede 
in der Lesemotivation bleiben in der Studie von Becker und McElvany (2018) in  
weiterführenden Klassenstufen auch unter Kontrolle von Hintergrundvariablen und 
Leistung bestehen. Sie können die besseren Leseleistungen der Mädchen teilweise 
erklären (Heyder et al. 2017). 

Das Geschlecht erweist sich damit sowohl für das Selbstkonzept als auch für 
die Lernmotivation im Bereich des Schriftspracherwerbs als Einf ussfaktor. Für die 
zuvor beschriebenen spezifs chen Vorläuferfähigkeiten liegen diesbezüglich wenig 
Daten vor. Ergebnisse von Ehm et al. (2019) weisen darauf hin, dass die (Lese-)Leis-
tungen das Selbstkonzept der Grundschüler:innen beeinf ussen, weshalb vermutet 
werden kann, dass Schüler:innen mit besseren Vorläuferfähigkeiten auch ein hö-
heres Selbstkonzept haben. Gleiches gilt für motivationale Aspekte: Aufgrund der 
Korrelationen zwischen Motivation und schriftsprachlichen Leistungen (McBreen 
und Savage 2021; Schneider et al. 1997) ist davon auszugehen, dass gut entwickelte 
Vorläuferfähigkeiten ebenfalls die Lernmotivation beeinf ussen und umgekehrt. 

2 Fragestellungen 

Die bisherigen Befunde zur Entwicklung der Lese- und Rechtschreibleistungen im 
Unterricht, der nach verschiedenen didaktischen Konzeptionen gestaltet ist, sind vor 
allem für die untersten Klassenstufen nicht eindeutig. Bisher gibt es zudem kaum 
Ergebnisse zu den Effekten schriftsprachlicher Konzeptionen auf das Selbstkon-
zept und die Lernfreude. Nur wenige Studien haben bedeutsame weitere individu-
elle Einfus sfaktoren auf die Lese- und Rechtschreibleistungen kontrolliert und die 
Mehrebenenstruktur der Daten wurde in den bisherigen Studien nicht berücksichtigt. 
Der vorliegende Beitrag fokussiert daher auf folgende Fragen: Welche Effekte hat 
die Rolle, die die Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ im Unterricht spielt, unter 
Kontrolle verschiedener Eingangsvoraussetzungen, auf ... 

� ... die Leseverständnisleistungen am Ende des 1. und 2. Schuljahres? 
(Fragestellung 1) 
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� ... die Rechtschreibleistungen am Ende des 1. und 2. Schuljahres? 
(Fragestellung 2) 

� ... das Selbstkonzept im Lesen am Ende des 1. und 2. Schuljahres? 
(Fragestellung 3) 

� ... das Selbstkonzept im Schreiben am Ende des 1. und 2. Schuljahres? 
(Fragestellung 4) 

� ... die Lernfreude im Lesen und Schreiben am Ende des 2. Schuljahres? 
(Fragestellung 5)1 

Aufgrund des inkonsistenten Forschungsstands, insbesondere für die erste Jahr-
gangsstufe, werden für die Entwicklung der Lese- und Rechtschreibleistungen in 
Abhängigkeit von der Orientierung an ,Lesen durch Schreiben‘ keine gerichteten 
Hypothesen formuliert. Aus theoretischer Sicht wären für ,Lesen durch Schreiben‘ 
eher geringere Lese- und Rechtschreibleistungen erwartbar, da weder orthograf sche 
Regelvermittlung noch expliziter Leseunterricht erfolgen. Aus der Nicht-Korrektur 
von Fehlern und dem offenen und individualisierten Unterricht bei Lehrpersonen, 
die sich stärker an der Reichen-Konzeption orientieren, könnten aber höhere Werte 
in den fachspezifsch en Selbstkonzepten und der Lernfreude resultieren. Da die For-
schungslage zu affektiv-motivationalen Variablen aber sehr lückenhaft ist, werden 
aber auch hierzu keine Hypothesen formuliert. 

3 Methode 

3.1 Stichprobe und Forschungsdesign 

Die Daten stammen aus der Längsschnittstudie PERLE (Lipowsky et al. 2013) 
zur Persönlichkeits- und Lernentwicklung von Grundschulkindern. Es handelt sich 
um ein mehrperspektivisches Design, in dem die Lehrkräfte, die Eltern und die 
Schüler:innen zu mehreren Zeitpunkten befragt und beobachtet wurden. 

Die Stichprobe besteht aus 31 Klassen mit 507 Schüler:innen (♀ = 54%).  Der  
Großteil der 31 Lehrpersonen (♀ = 100%) war zum Zeitpunkt der Lehrkräftebefra-
gung zwischen 35 und 45 Jahre alt (16%= bis 35 Jahre alt; 65%= 35–45 Jahre alt; 
16%= 45–55 Jahre alt; 3%= über 55 Jahre alt). Im Mittel verfügen die Lehrkräfte 
über 15,68 Jahre Berufserfahrung (Min= 1 Jahr, Max= 35 Jahre, SD= 11 Jahre). 

Für diesen Beitrag werden Daten von verschiedenen Messzeitpunkten genutzt, 
die im Folgenden dargestellt werden (vgl. Abb. 1). 

1 Fragestellung 5 bezieht sich lediglich auf die Entwicklung über die beiden ersten Schuljahre hinweg, da 
die Lernfreude im Projekt nur zum Beginn des ersten sowie zum Ende des zweiten Schuljahres, nicht aber 
zum Ende des ersten Schuljahres erhoben wurde. 
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Abb. 1 Ausschnitt aus der PERLE-Studie und verwendete Instrumente für den Beitrag 

3.2 Instrumente und einbezogene Variablen 

Angabe der Lehrpersonen zur Orientierung an der Konzeption ,Lesen durch 
Schreiben‘ Im Rahmen einer Befragung der Lehrpersonen wurde erhoben, welche 
Rolle die Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ für den eigenen Unterricht spielt (1= 
„keine Rolle“, 2= „geringe Rolle“, 3= „wichtige Rolle“, 4= „dominante Rolle“; vgl. 
Greb et al. 2011). Von den 31 befragten Lehrpersonen gaben 18 Lehrpersonen an, 
dass die Methode ,Lesen durch Schreiben‘ nach Reichen keine Rolle oder eine 
untergeordnete Rolle in ihrem Unterricht spielt, während 13 Lehrpersonen angaben, 
dass die Methode eine wichtige oder dominante Rolle in ihrem Unterricht einnimmt 
(M= 2,10, SD= 1,01; vgl. Tab. 1; vgl. Hess et al. 2020, S. 323). 

Zur Validierung der Lehrkräfteangaben zur Rolle von Lesen durch Schreiben (vgl. 
hierzu auch Hess und Denn im Druck) wurden diese mit weiteren Angaben zur Un-
terrichtsgestaltung korreliert. Dabei zeigt sich beispielsweise erwartungsgemäß, dass 
mit einer höheren Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ seltener Fibeln genutzt werden 
(r= –0,52**) und häuf ger Rechtschreibfehler zugelassen werden (r= 0,39*). Ergeb-
nisse zu weiteren Zusammenhängen f nden sich auch in Abschn. 5.1 zur Diskussion 
der Ergebnisse. 

Vorläuferfertigkeiten Zu Beginn des ersten Schuljahres wurden die schriftsprach-
lichen Vorläuferfertigkeiten mittels einer Adaption des LEst 4–7 erfasst. Für die 
phonologische Bewusstheit wird der Subtest „Anlaute hören“ und für die Buchsta-
benkenntnis der Subtest „Buchstaben lesen“ herangezogen. Die Lernenden wurden 

Tab. 1 Angaben aus dem 
Lehrkräftefragebogen zur Häuf gkeit Prozent 

Bedeutung der Methode ,Lesen Keine Rolle 12 38,71 
durch Schreiben‘ Untergeordnete Rolle 6 19,35 

Wichtige Rolle 11 35,48 
Dominante Rolle 2 6,45 
Gesamt 31 100,00 
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darin mit acht Bildern, deren Anlaute sie nennen sollten (z.B. „F“ für „Flöte“) 
und 20 Buchstaben konfrontiert, die von ihnen benannt werden sollten. Bei beiden 
Skalen wurde eine Rasch-Skalierung durchgeführt und WLE-Schätzer als Personen-
fähigkeitsparameter ausgelesen (vgl. Greb et al. 2011). 

Leseverständnis Die Leistungen im Lesen wurden mit dem ELFE-Test (Lenhard 
und Schneider 2006) erhoben, der die Subskalen Wort-, Satz- und Textverständnis 
enthält. Der Gesamttest im Leseverständnis bestand aus einem Summenwert dieser 
Subskalen (vgl. Karst et al. 2011). 

Rechtschreibung Die Rechtschreibleistungen wurden mit dem Diktattest 
DERET 1–2 (Stock und Schneider 2008) erhoben. Um einen Wert für jedes 
Kind in der Rechtschreibleistung ermitteln zu können, wurde ein eindimensiona-
les dichotomes Rasch Modell spezif ziert, aus dem Personenparameter mit WLE-
Schätzern ausgelesen wurden (vgl. Karst et al. 2011). 

Erfolgserwartung Ebenfalls zu Beginn der ersten Klasse wurden die Kinder zu 
ihrer Erfolgserwartung im Lesen und Schreiben als Vorläufer des Selbstkonzepts 
befragt (z.B. „Was denkst du? Wirst du im Lesen in der Schule gut sein?“). Die 
Kinder sollten dies auf einer vierstufg en Skala (1= „eher schlecht“; 2= „nicht so 
gut“; 3= „gut“; 4= „sehr gut“) beantworten (Greb et al. 2011). Dieses Konstrukt 
wurde für die Analysen als Kontrollvariable zu Schulbeginn genutzt, da die Kinder 
direkt zu Schulbeginn – solange sie nicht lesen und schreiben konnten – noch nicht 
zu ihrem Selbstkonzept im Lesen und Schreiben befragt werden konnten. 

Selbstkonzepte Bei den Selbstkonzepten im Lesen sowie im Schreiben handelte 
es sich um zwei eigenentwickelte Skalen. Die Schüler:innen sollten verschiedene 
Fragen auf einer dreistuf gen Skala beantworten (z.B. „Wie gut bist du beim Le-
sen?“; 1= „nicht so gut“; 2= „gut“; 3= „sehr gut“; vgl. Greb et al. 2011; Karst et al. 
2011). 

Lernfreude Die Lernfreude wurde für die Domänen Lesen und Schreiben gemein-
sam betrachtet und zu Beginn der ersten und zum Ende der zweiten Klasse erhoben. 
Die Kinder sollten auf einer vierstufg en Skala verschiedene Fragen mit Smileys 
beantworten (Beispiel: „Liest du gerne?“; 1= geringe Freude bis 4= hohe Freude; 
vgl. Karst et al. 2011). 

Informationen zur Reliabilität der Skalen sowie zu Mittelwerten und Standardab-
weichungen f nden sich in Tab. 2. Bei Variablen, bei denen Eingangswerte zusätzlich 
als unabhängige Variablen genutzt wurden, werden auch diese Kennwerte tabella-
risch aufgeführt. 

3.3 Analysemethoden und Interkorrelationen 

Aufgrund der hierarchischen Datenstruktur wurden Mehrebenenanalysen in Mplus 
(Muthén und Muthén 2012) berechnet. Damit wird berücksichtigt, dass die Kinder 
innerhalb einer Klasse ähnlichen Umgebungsfaktoren ausgesetzt sind. Die Zentrie-
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Tab. 2 Überblick über die Kennwerte der abhängigen Variablen in der untersuchten Stichprobe 

Variable Beginn 1. Schuljahr Ende 1. Schuljahr Ende 2. Schuljahr 
α M  SD  α M  SD  α M  SD  

Anlaute Anzahl 0,79 5,93 2,09 – – – – – – 
hören richtige 

Lösungen 
Buchstaben- Anzahl 0,92 10,50 5,59 – – – – – – 
kenntnis richtige 

Lösungen 
Leseverständnis T-Wert –  –  –  0,86  49,16  9,41  0,87  50,43  10,21  
Rechtschreib- WLE  –  –  –  0,89  0,02  1,63  0,90  –0,09  1,60  
leistung 
Erfolgs- Skala 1–4 0,78 2,87 0,65 – – – – – – 
erwartung 
Lesen u. 
Schreiben 
Selbstkonzept Skala  1–3  –  –  –  0,85  2,48  0,52  0,85  2,49  0,49  
Lesen 
Selbstkonzept Skala  1–3  –  –  –  0,74  2,41  0,44  0,78  2,34  0,47  
Schreiben 
Lernfreude Skala 1–4 0,78 3,50 0,75 – – – 0,90 3,26 0,64 
Lesen u. 
Schreiben 

Tab. 3 Interkorrelationen auf Ebene 1 
Buchstabenkenntnis Anlaute hören Erfolgserwartung 

Geschlecht1 0,00ns 0,10* 0,10* 

Buchstabenkenntnis – 0,61** 0,12** 

Anlaute hören – – 0,06ns 

p≤ 0,01**; p≤ 0,05*; ns nicht signifkant 
10= Jungen; 1= Mädchen 

rung erfolgte am Gesamtmittelwert der Stichprobe, um die Koeffzien ten auf Ebene 2 
unter Berücksichtigung der Kovariaten auf Ebene 1 zu schätzen, die bei der Zen-
trierung um den Gruppenmittelwert nicht kontrolliert werden (Enders und Tofghi 
2007). 

An den Interkorrelationen auf Ebene 1 (vgl. Tab. 3) zeigt sich, dass die Vorläu-
ferfertigkeiten Anlaute hören als Aspekt der phonologischen Bewusstheit und die 
Buchstabenkenntnis eng miteinander korrelieren (r= 0,61*). Mädchen weisen höhe-
re Werte im Anlaute hören auf als Jungen (r= 0,10*) und haben im Vergleich zu 
Jungen eine höhere Erfolgserwartung zu Beginn der ersten Klasse (r= 0,10*). Die 
Erfolgserwartung hängt positiv mit der Buchstabenkenntnis zusammen (r= 0,12*), 
nicht aber mit der Vorläuferfähigkeit im Anlaute hören (r= 0,06ns).  
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4 Ergebnisse 

Die Ergebnisse werden im Folgenden in der Reihenfolge der Fragestellungen darge-
stellt. Für alle Tabellen gilt: Die Rolle, die ,Lesen durch Schreiben‘ für den Unter-
richt spielt, wurde als vierstuf ge Variable in die Modelle aufgenommen (1= keine 
Rolle; 2= geringe Rolle; 3= wichtige Rolle; 4= dominante Rolle). Das Geschlecht 
ging dichotom in die Analysen ein (0= männlich; 1= weiblich). Die Signif kanzni-
veaus werden mit exakten p-Werten angegeben und zusätzlich wie folgt markiert: 
p≤ 0,001***; p≤ 0,01**; p≤ 0,05*; p≤ 0,10+. 

4.1 Effekte der Rolle des Konzepts ,Lesen durch Schreiben‘ auf das 
Leseverständnis 

Betrachtet man in Tab. 4 das Leseverständnis zum Ende der ersten Klasse als ab-
hängige Variable (Modell 1), so weist von den individuellen Merkmalen lediglich 
die Buchstabenkenntnis als Vorläuferfertigkeit signif kant positive Effekte auf (β.=  
0,50***; p≤ 0,001). Die Rolle, die ,Lesen durch Schreiben‘ spielt, hat unter Kontrolle 
der individuellen Variablen keinen Effekt. Die Modelle 2a–2c mit der abhängigen 
Variable des Leseverständnisses zum Ende des zweiten Schuljahres variieren in den 
Kontrollvariablen: Für das Geschlecht, das in allen Modellen kontrollierend berück-
sichtigt wurde, zeigen sich geringe, tendenziell signif kante Effekte (βModell2a = 0,09+; 
βModell2a = 0,09+; p≤ 0,10), die darauf hindeuten, dass die Leseverständnisleistungen 
der Mädchen etwas positiver ausgeprägt sind. Während in Modell 2a durch die zu-
sätzliche Kontrolle der Vorläuferfertigkeiten der Effekt von ,Lesen durch Schreiben‘ 
über den Verlauf der ersten beiden Schuljahre betrachtet wird, wird in Modell 2b 
auch die Leseverständnisleistung zum Ende des ersten Schuljahres kontrolliert. In 
Modell 2c wird nur das Leseverständnis zum Ende des zweiten Schuljahres kontrol-
liert, sodass hier v. a. die Entwicklung im Laufe des zweiten Schuljahres betrachtet 
wird. Während die Buchstabenkenntnis auch in den Modellen 2a und 2b weiterhin 

Tab. 4 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf das Leseverständnis 

AV: 
ELFE Ende K1 ELFE Ende K2 
Modell 1 Modell 2a Modell 2b Modell 2c 

UV: β p β p β p β p 

E1 Geschlecht 0,02 0,58 0,09+ 0,072 0,08+ 0,064 –0,14 0,604 
Anlaute 0,02 0,592 –0,02 0,649 –0,03 0,552 – – 
hören 

Buchstaben- 0,50*** 0,000 0,46*** 0,000 0,09* 0,034 – – 
kenntnis 
ELFE Ende – – – – 0,67*** 0,000 0,71*** 0,000 
K1 

E2 Rolle von –0,05 0,841 –0,09 0,699 –0,14 0,604 –0,05 0,865 
,LdS‘ 

R2 Ebene 1 0,27*** 0,21*** 0,52*** 0,51*** 

Ebene 2 0,00 0,01 0,02 0,00 
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signif kant positive Effekte hat, übt die Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ in keinem 
der Modelle einen Einf uss auf das Leseverständnis aus (vgl. Tab. 4). 

4.2 Effekte der Rolle des Konzepts ,Lesen durch Schreiben‘ auf die 
Rechtschreibleistungen 

Die Modelle zur abhängigen Variable Rechtschreibleistung (vgl. Tab. 5) sind analog 
zu den Modellen zum Leseverständnis aufgebaut. Zu allen Messzeitpunkten zeigen 
sich signif kant negative Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘: Je größer 
die Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ im Unterricht, desto schlechter sind also die 
Rechtschreibleistungen ausgeprägt. Der Effekt zeigt sich bereits Ende des ersten 
Schuljahres und setzt sich im zweiten Schuljahr fort. Zusätzlich sind durchgehend 
über alle Modelle hinweg Mädchen etwas besser in der Rechtschreibung, wobei diese 
Effekte im zweiten Schuljahr noch deutlicher sind. Kinder, die bereits zu Schulan-
fang mehr Buchstaben kannten, erzielen ebenso bessere Rechtschreibleistungen. 

4.3 Effekte der Rolle des Konzepts ,Lesen durch Schreiben‘ auf das 
Selbstkonzept im Lesen 

In den Modellen zum Selbstkonzept im Lesen werden neben Geschlecht und Vorläu-
ferfertigkeiten die Leseverständnisleistungen zum Ende des ersten Schuljahres so-
wie die Erfolgserwartung zu Schulbeginn kontrollierend berücksichtigt (vgl. Tab. 6). 
Von diesen potenziell relevanten Einf ussfaktoren haben die Buchstabenkenntnis zu 
Schulbeginn, das Leseverständnis sowie die Erfolgserwartung zu Schulbeginn po-
sitive Effekte. Die Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ spielt – wie bereits für die 
Leistung – auch für das Selbstkonzept im Lesen keine bedeutsame Rolle. 

Auch für das Selbstkonzept im Lesen am Ende des zweiten Schuljahres zeigen 
sich keine Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ (vgl. Tab. 7). Der Einf uss 
der Kontrollvariablen auf individueller Ebene ist auch für das zweite Schuljahr 

Tab. 5 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf die Rechtschreibung 

AV: 
DERET Ende K1 DERET Ende K2 
Modell 1 Modell 2a Modell 2b Modell 2c 

UV: β p β p β p β p 

E1 Geschlecht 0,09* 0,014 0,21*** 0,000 0,14*** 0,000 0,13*** 0,000 

Anlaute 0,09+ 0,062 0,01 0,888 –0,05 0,301 – – 
hören 

Buchstaben- 0,44*** 0,000 0,45*** 0,000 0,16*** 0,000 – – 
kenntnis 
DERET – – – – 0,68*** 0,000 0,74*** 0,000 
Ende K1 

E2 Rolle von –0,46* 0,033 –0,46** 0,004 –0,47** 0,007 –0,41* 0,025 
,LdS‘ 

R2 Ebene 1 0,25*** 0,25*** 0,60*** 0,58*** 

Ebene 2 0,21 0,21 0,22 0,17 
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Tab. 6 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf das Selbstkonzept im Lesen am Ende des ersten 
Schuljahres 

AV: 
Selbstkonzept Lesen Ende K1 
Modell 1a Modell 1b Modell 1c 

UV: β p β p β p 

E1 Geschlecht 0,04 0,497 0,03 0,524 0,03 0,613 
Anlaute hören 0,09 0,130 0,06 0,256 – – 
Buchstabenkenntnis 0,28*** 0,000 0,15* 0,014 – – 
ELFE Ende K1 – – 0,28*** 0,000 0,29*** 0,000 

Erfolgserwartung 0,12* 0,025 0,07 0,250 0,02 0,828 
Anfang K1 

E2 Rolle von ,LdS‘ –0,9951 0,349 –0,999 0,145 –0,999 0,549 
R2 Ebene 1 0,14*** 0,18*** 0,09+ 

Ebene 2 0,90 0,99 0,99 
1Die hohen negativen β-Koeff zienten, die gleichzeitig aber nicht signif kant sind, lassen sich auf die ver-
gleichsweise geringe Varianz der Werte für das Selbstkonzept im Bereich Lesen sowie die daraus resultie-
rende rechtssteile Verteilung zurückführen 

Tab. 7 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf das Selbstkonzept im Lesen am Ende des 
zweiten Schuljahres 

AV: 
Selbstkonzept Lesen Ende K2 
Modell 1a Modell 1b Modell 1c 

UV: β p β p β p 

E1 Geschlecht –0,00 0,936 0,01 0,911 0,00 0,987 
Anlaute hören 0,03 0,589 –0,03 0,478 – – 
Buchstabenkenntnis 0,27*** 0,000 0,05 0,207 – – 
ELFE Ende K1 – – 0,40*** 0,000 0,42*** 0,000 

Erfolgserwartung 0,12** 0,008 0,15** 0,003 0,15** 0,003 
Anfang K1 

E2 Rolle von ,LdS‘ 0,06 0,990 0,12 0,800 0,16 0,716 
R2 Ebene 1 0,10** 0,22*** 0,22*** 

Ebene 2 0,00 0,01 0,02 

vergleichbar. Die Erfolgserwartung, mit der die Kinder in die Grundschule starten, 
beeinf usst das Leseselbstkonzept zum Ende des zweiten Schuljahres unter Kontrolle 
der Leseverständnisleistung sogar deutlicher als es in den Modellen für das erste 
Schuljahr der Fall war. 

4.4 Effekte der Rolle des Konzepts ,Lesen durch Schreiben‘ auf das 
Selbstkonzept im Schreiben 

Die Modelle zum Selbstkonzept im Schreiben sind analog zu den Modellen zum 
Leseselbstkonzept aufgebaut (vgl. Tab. 8 für das erste Schuljahr, Tab. 9 für das 
zweite Schuljahr). 
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Tab. 8 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf das Selbstkonzept im Schreiben am Ende des 
ersten Schuljahres 

AV: 
Selbstkonzept Schreiben Ende K1 
Modell 1a Modell 1b Modell 1c 

UV: β p β p β p 

E1 Geschlecht 0,02 0,686 –0,01 0,785 –0,02 0,730 
Anlaute hören 0,02 0,686 0,01 0,917 – – 
Buchstabenkenntnis 0,08 0,156 –0,03 0,673 – – 
DERET Ende K1 – – 0,25*** 0,000 0,24*** 0,000 

Erfolgserwartung 0,19** 0,001 0,16** 0,010 –0,02 0,730 
Anfang K1 

E2 Rolle von ,LdS‘ 0,18 0,643 0,23 0,421 0,17 0,522 
R2 Ebene 1 0,05* 0,10*** 0,10*** 

Ebene 2 0,02 0,05 0,03 

Tab. 9 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf das Selbstkonzept im Schreiben am Ende des 
zweiten Schuljahres 

AV: 
Selbstkonzept Schreiben Ende K2 
Modell 1a Modell 1b Modell 1c 

UV: β p β p β p 

E1 Geschlecht 0,09+ 0,084 0,06 0,240 0,05 0,249 
Anlaute hören –0,01 0,918 –0,02 0,652 – – 
Buchstabenkenntnis 0,21*** 0,000 –0,02 0,652 – – 
DERET Ende K1 – – 0,31*** 0,000 0,34*** 0,000 

Erfolgserwartung 0,22*** 0,000 0,20*** 0,000 0,20*** 0,000 
Anfang K1 

E2 Rolle von ,LdS‘ 0,36* 0,017 0,46* 0,045 0,49* 0,025 

R2 Ebene 1 0,11*** 0,19*** 0,19*** 

Ebene 2 0,13 0,22 0,24 

Während die Rolle der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ für den Unterricht 
zum Ende des ersten Schuljahres noch keine Effekte auf das Schreibselbstkonzept 
hat (vgl. Tab. 8), zeigen sich für das Ende des zweiten Schuljahres signif kant 
positive Effekte auf das Schreibselbstkonzept (vgl. Tab. 9), und das obwohl – wie in 
Abschn. 4.1 gezeigt wurde – die Rechtschreibleistungen signif kant geringer sind. 
Diese deutlichen Effekte ergeben sich sowohl für den Zeitraum von Schulbeginn bis 
zum Ende des zweiten Schuljahres (Modell 1a in Tab. 9) als auch für den Zeitraum 
zwischen Ende der ersten und Ende der zweiten Klasse (Modell 1c in Tab. 9). 
Während die Bedeutung von ,Lesen durch Schreiben‘ in der ersten Klasse also noch 
keine Rolle für die Selbstkonzeptentwicklung im Bereich Schreiben spielt, sind die 
Effekte im zweiten Schuljahr positiv. 
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Tab. 10 Effekte der Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ auf die Lernfreude im Lesen und Schreiben am 
Ende des zweiten Schuljahres 

AV: 
Lernfreude Ende K2 
Modell a Modell b Modell c 

UV: β p β p β p 

E1 Geschlecht 0,26*** 0,000 0,21*** 0,000 0,22*** 0,000 

Anlaute hören 0,26*** 0,000 – – –0,08 0,176 
Buchstabenkenntnis 0,21*** 0,000 – – –0,08 0,176 
DERET Ende K1 – – 0,19** 0,004 0,18** 0,008 

ELFE Ende K1 – – 0,08 0,254 0,06 0,342 
Lernfreude Anfang 0,23*** 0,000 0,21*** 0,000 0,21*** 0,000 
K1 

E2 Rolle von ,LdS‘ 0,24 0,326 0,34+ 0,083 0,35 0,114 
R2 Ebene 1 0,16*** 0,19*** 0,19*** 

Ebene 2 0,06 0,14 0,12 

4.5 Effekte der Rolle des Konzepts ,Lesen durch Schreiben‘ auf die Lernfreude 
im Lesen und Schreiben 

In den Modellen zur Lernfreude im Lesen und Schreiben (vgl. Tab. 10) werden  
neben Geschlecht und Vorläuferfertigkeiten auch die Leistungen zum Ende des ers-
ten Schuljahres sowie die Lernfreude zu Schulbeginn kontrolliert. Dabei fällt auf, 
dass nahezu alle diese Variablen Effekte auf die Lernfreude zum Ende des zweiten 
Schuljahres aufweisen. Eine Ausnahme bildet lediglich die Leseverständnisleistung 
zum Ende des ersten Schuljahres, die nicht mit der Lernfreude zusammenhängt. Für 
die Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ zeigen sich Tendenzen zu einer positiveren 
Entwicklung der Lernfreude (p≤ 0,10), allerdings nur in Modell b, in dem nur die 
Leistungen am Ende des ersten Schuljahres kontrolliert werden. Die Varianzaufklä-
rung auf Ebene 2 ist jedoch gering. 

5 Diskussion 

5.1 Diskussion der Ergebnisse 

Betrachtet man zunächst die Ergebnisse im Bereich Lesen, so zeigen sich für das 
Leseverständnis unter Kontrolle von Geschlecht und schriftsprachlichen Vorläufer-
fertigkeiten oder Leseverständnisleistung zum früheren Messzeitpunkt weder zum 
Ende des ersten noch zum Ende des zweiten Schuljahres bedeutsame Effekte der 
Rolle der Reichen-Methode, was mit den Ergebnissen von Funke (2014) für den 
Anfangsunterricht zunächst nicht korrespondiert. Man könnte diese Ergebnisse als 
Bestätigung von Reichens Vermutung interpretieren: Das Fehlen eines systemati-
schen Leselehrgangs würde demnach nicht zu schlechteren Leseverständnisleistun-
gen führen, da sich das Lesen durch das Schreibenlernen entwickelt. Dabei muss 
allerdings berücksichtigt werden, dass in der vorliegenden Studie die Orientierung 
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der Lehrpersonen an der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ fokussiert wurde. Es 
wäre aber möglich, dass auch diejenigen Lehrpersonen, die angeben, sich in ih-
rem Unterricht an Reichen zu orientieren, dennoch systematisch das Lesen mit den 
Kindern üben und von Reichens Konzeption eventuell vorwiegend die Arbeit mit 
der Anlauttabelle und den Umgang mit orthograf schen Fehlern umsetzen. Einige 
Hinweise hierfür f nden sich tatsächlich in weiteren Daten des Projekts (für weite-
re Informationen vgl. Hess und Denn im Druck). So verzichten Lehrpersonen, die 
eine stärkere Orientierung an ,Lesen durch Schreiben‘ aufweisen, zwar häuf ger auf 
lautes Vorlesen, sie lassen die Kinder aber dennoch still lesen und verzichten somit 
nicht vollständig auf einen Leselehrgang. Da sich keine signifk anten Effekte auf die 
Leseverständnisleistung zeigen, wirkt es stimmig, dass auch keine Effekte auf das 
Leseselbstkonzept vorhanden sind. Zusätzlich könnte dies allerdings auch an der 
geringen Varianz im Leseselbstkonzept liegen, da sich die Kinder hier insgesamt 
sehr positiv einschätzen (vgl. auch Abschn. 3.2). 

Anders stellen sich die Befunde für den Bereich Schreiben dar. Auf die Recht-
schreibleistung ergeben sich in den Mehrebenenanalysen sowohl Ende des ersten 
Schuljahres (β = –0,46*; p≤ 0,05) als auch Ende des zweiten Schuljahres deutlich 
signifkant negative Effekte (β = –0,47**; p≤ 0,01) der Reichen-Konzeption, jeweils 
unter Kontrolle von Geschlecht und Vorläuferfertigkeiten oder Rechtschreibleistung 
zum früheren Messzeitpunkt. Die vorliegenden Ergebnisse stützen daher bisheri-
ge Befunde, die Nachteile in der Rechtschreibleistung für Kinder, die nach der 
Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ unterrichtet werden, für den Anfangsunterricht 
aufzeigten (z.B. Funke 2014; Kuhl 2020), auch wenn individuelle Lernvorausset-
zungen kontrolliert werden und die Mehrebenenstruktur der Daten berücksichtigt 
wird. 

Besonders interessant sind vor dem Hintergrund der schlechteren Rechtschreib-
leistungen die Ergebnisse zum Selbstkonzept im Bereich Schreiben. Unter Kontrolle 
von Geschlecht, Vorläuferfertigkeiten und Erfolgserwartung zu Beginn des ersten 
Schuljahres hat die Rolle der Reichen-Konzeption zum Ende des ersten Schuljah-
res noch keinen bedeutsamen Effekt auf das Selbstkonzept im Bereich Schreiben 
der Kinder. Zum Ende des zweiten Schuljahres ist aber ein signif kant positiver 
Effekt nachweisbar (β = 0,43**; p≤ 0,05). Dass die Effekte der ,Lesen durch Schrei-
ben‘-Konzeption auf das Selbstkonzept erst ab dem zweiten Schuljahr zutage treten, 
könnte daran liegen, dass im ersten Schuljahr insgesamt bei vielen Lehrpersonen das 
lautorientierte Schreiben noch im Fokus steht, sodass auch Lehrpersonen, die sich 
nach eigenen Angaben wenig an ,Lesen durch Schreiben‘ orientieren, noch nicht alle 
Fehlschreibungen sofort korrigieren. Dass es dann aber zum Ende des zweiten Schul-
jahres positive Effekte auf das Selbstkonzept im Bereich Schreiben trotz schlechterer 
Rechtschreibleistungen gibt, könnte u. a. daran liegen, dass Kinder, deren Lehrperso-
nen sich an der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ orientieren, auch in der zweiten 
Klasse weiterhin selten kritische Rückmeldungen zu ihren Schreibungen erhalten. 
Darauf deuten auch Daten aus Videoanalysen und Unterrichtstagebüchern hin (vgl. 
Hess und Denn im Druck). Je stärker sich Lehrpersonen an der Reichen-Konzeption 
orientieren, desto eher lassen sie die Kinder selbstständig arbeiten und desto häuf ger 
lassen sie Rechtschreibfehler zu. Auch zeigt sich über Analysen des videograf er-
ten Unterrichts, dass bei einer stärkeren Orientierung an ,Lesen durch Schreiben‘ 

K 



M. Hess et al. 

häuf ger Differenzierung und Individualisierung stattfn det. Welche von diesen und 
weiteren Variablen der Unterrichtsgestaltung sich aber möglicherweise direkt auf die 
Entwicklung der Leistungen und der motivationalen Variablen auswirken, ist eine 
bedeutsame Frage für weitere vertiefende Analysen. Anhand einer differenzierteren 
Analyse der Unterrichtsgestaltung könnten dann eventuell auch die Tendenz erklärt 
werden, dass bei Lehrpersonen, für deren Unterricht die Konzeption ,Lesen durch 
Schreiben‘ eine stärkere Rolle spielt, die Lernfreude der Kinder zum Ende des zwei-
ten Schuljahres höher ausgeprägt ist als in Klassen, in denen die Konzeption ,Lesen 
durch Schreiben‘ eine geringere Rolle spielt (β = 0,34+; p= 0,083). 

Die diskrepanten Effekte auf Leistung und Selbstkonzept könnten teilweise auch 
darauf zurückgeführt werden, dass die Items zum Selbstkonzept auf das Schreiben 
insgesamt abzielen, nicht ausschließlich auf das Rechtschreiben (Items: „Wie gut 
bist Du beim Schreiben?“; „Fällt Dir das Schreiben leicht oder schwer?“; „Wie vie-
le Fehler machst Du beim Schreiben?“; „Wie oft weißt Du beim Schreiben, wie es 
richtig geht?“). So können die Ergebnisse auch als Hinweis darauf gedeutet werden, 
dass Kinder, die mit einer eher offenen Konzeption wie ,Lesen durch Schreiben‘ 
unterrichtet werden, in der von Beginn an viel selbst geschrieben wird, die kom-
munikative Funktion des Schreibens sehr unmittelbar wahrnehmen und ihre eigenen 
Fähigkeiten hierbei positiv einschätzen. Hier könnten differenziertere Analysen noch 
genaueren Aufschluss ermöglichen, indem statt der Gesamtskala zum Selbstkonzept 
im Schreiben die einzelnen Items genutzt werden. 

5.2 Diskussion des methodischen Vorgehens und Ausblick 

Als eine methodische Einschränkung der vorliegenden Studie muss die Stichpro-
bengröße betrachtet werden. Da die Orientierung an der Konzeption ,Lesen durch 
Schreiben‘ als eine von vielen weiteren Variablen im Kontext eines größeren For-
schungsprojekts erhoben wurde, wurden zudem nicht gezielt Lehrpersonen gesucht, 
die der Konzeption eine sehr wichtige oder sehr unwichtige Rolle zuweisen, sondern 
es wurde die natürliche Variation innerhalb der Stichprobe für die Untersuchung ge-
nutzt. Die Erfassung der Orientierung an der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ als 
vierstuf ge anstatt als dichotome Variable trägt dabei dem Umstand Rechnung, dass 
nur wenige Lehrpersonen ausschließlich nach einer bestimmten Konzeption unter-
richten. Dennoch könnten die hier untersuchten Effekte natürlich stärker ausfallen, 
wenn die Stichprobe mehr Lehrpersonen enthielte, die sich stark an der Konzeption 
orientieren würden. Insgesamt können die Ergebnisse daher nicht als repräsentativ 
betrachtet werden, sodass insbesondere zu Effekten auf die noch kaum untersuchten 
Bereiche des Selbstkonzepts und der Lernfreude weitere Studien nötig sind. Dies ist 
auch deshalb wichtig, da die hier untersuchte Stichprobe in Hinblick auf den sozio-
ökonomischen Status nicht repräsentativ ist (vgl. Lipowsky et al. 2018), wenngleich 
sich gezeigt hat, dass die schriftspracherwerbsspezifschen Vorläuferfähigkeiten in 
der Stichprobe nicht systematisch mit dem sozio-ökonomischen Status variieren. 

Um die in dieser Studie von den Lehrpersonen gemachten Angaben zur Orien-
tierung an der Konzeption zu validieren, wurden von Hess und Denn (im Druck) 
umfangreiche Zusammenhangsanalysen zu weiteren Variablen der Unterrichtsgestal-
tung durchgeführt. Diese zeigen im Überblick, dass die Angaben der Lehrpersonen 
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zu ihrer Orientierung an der Konzeption sehr stimmig sind. Es ergeben sich deut-
liche Zusammenhänge in der erwarteten Richtung z.B. zur Nutzung von Fibeln 
und Anlauttabellen oder zum Umgang mit orthograf schen Fehlern. Daher ist davon 
auszugehen, dass die von den Lehrkräften berichtete Orientierung an der Reichen-
Konzeption trotz der genannten Einschränkungen hinreichend valide ist (für nähere 
Informationen hierzu vgl. Hess und Denn im Druck). 

Bezogen auf die abhängigen Variablen liegt eine Einschränkung darin, dass das 
Selbstkonzept der Kinder im Lesen und Schreiben in der hier untersuchten Stichpro-
be insgesamt sehr hoch ausgeprägt ist und dadurch die Skalen eine geringe Varianz 
aufweisen. Dies ist für das Alter der hier untersuchten Kinder zwar durchaus cha-
rakteristisch (zsf. Hellmich und Günther 2011), wurde durch die Erfassung des 
Selbstkonzepts mit einer nur dreistuf gen Skala aber gegebenenfalls verstärkt und 
schränkt die Stärke der Effekte möglicherweise ein. 

Bei der Interpretation der Ergebnisse muss auch beachtet werden, dass die Erhe-
bungen, die den Analysen dieses Beitrags zugrunde liegen, bereits zwischen 2006 
und 2008 erfolgten. Dies ist insbesondere bei der Interpretation der deskriptiven 
Werte zur Rolle von ,Lesen durch Schreiben‘ für den Unterricht zu beachten, da 
sich deren Bedeutung auch aufgrund darauffolgender Forschungsergebnisse (z.B. 
Funke 2014) in den letzten Jahren verändert haben könnte. Auch die Komposition 
von Klassen, die Kompetenzen von Lehrkräften sowie Angebote von Verlagen (z.B. 
für Fibeln) u. ä. unterliegen Veränderungen über die Zeit, welche gegebenenfalls 
Einf uss auf die Zusammenhänge ausüben können. Da sich die Daten aus der Studie 
PERLE aufgrund ihrer Einbettung in ein längsschnittliches Design mit der Erhebung 
zahlreicher potenzieller Einfussv ariablen auf das Lernen der Schüler:innen aber sehr 
gut eignen, um den bisherigen Forschungsstand zu ergänzen, erschien es dennoch 
lohnenswert, die bereits vor mehreren Jahren erhobenen Daten systematisch hin-
sichtlich der Fragestellung von Effekten der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ zu 
untersuchen, zumal es medial und bildungspolitisch auch aktuell immer wieder zu 
Auseinandersetzungen um die Effektivität verschiedener Methoden zum Lesen- und 
Schreibenlernen kommt. 

Die besonderen Stärken der vorliegenden Studie liegen daher darin, dass so-
wohl leistungsbezogene als auch affektiv-motivationale Variablen untersucht wur-
den, dass verschiedene individuelle Variablen kontrolliert wurden und dass durch 
die Mehrebenenanalysen die Klassenebene in den Analysen berücksichtigt wurde. 
Mit der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ wurde zunächst eine zentrale unter-
richtliche Orientierung in die Analysen einbezogen. Somit können hier noch nicht 
die volle Komplexität der Unterrichtsgestaltung oder potenzielle Wechselwirkun-
gen zwischen verschiedenen unterrichtlichen Faktoren betrachtet werden. In wei-
terführenden Analysen sollen daher zusätzlich zur Orientierung an der Konzeption 
auch weitere ausgewählte Aspekte der Unterrichtsgestaltung im Schriftspracherwerb 
analysiert werden. So kann auch untersucht werden, welche Bedeutung der Orien-
tierung an einer Konzeption im Vergleich zu konkreteren unterrichtlichen Gestal-
tungsaspekten zukommt (wie Differenzierungsmaßnahmen, Nutzung von bestimm-
ten Unterrichtsmedien, Umgang mit Fehlern im Unterricht u. ä.). Ebenso erscheint 
es wichtig, zukünftig herauszuarbeiten, ob eine qualitätsvolle Unterrichtsgestaltung 
möglicherweise eine bedeutsamere Einf ussgröße im Hinblick auf die schriftsprach-
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liche Leistungs- sowie die emotional-motivationale Entwicklung darstellt als die 
zugrundeliegende schriftsprachliche Konzeption. In diesem Zuge wäre es auch in-
teressant, etwaige Umsetzungs- sowie Qualitätsunterschiede in den Konzeptionen 
zu beleuchten. Solche und ähnliche Untersuchungen können schrittweise zu einer 
stärkeren Evidenzbasierung des schriftsprachlichen Unterrichts in der Grundschule 
beitragen. 

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt DEAL. 

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Li-
zenz veröffentlicht, welche die Nutzung, Vervielfältigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in 
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die ursprünglichen Autor(en) und die Quelle ord-
nungsgemäß nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifügen und angeben, ob Änderungen 
vorgenommen wurden. 

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten 
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das betref-
fende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung 
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist für die oben aufgeführten Weiterverwendungen des 
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen. 

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/ 
licenses/by/4.0/deed.de. 

Literatur 

Becker, M., & McElvany, N. (2018). The interplay of gender and social background: a longitudinal study 
of interaction effects in reading attitudes and behaviour. British Journal of Educational Psychology, 
88(4), 529–549. 

Blatt, I., Prosch, A., & Lorenz, C. (2016). Erhebung der Rechtschreibkompetenz am Ende der Grundschul-
zeit: Ausgewählte Ergebnisse aus einer Großpilotstudie im Rahmen des Nationalen Bildungspanels. 
Zeitschrift für Grundschulforschung, 9(2), 125–138. 

Brügelmann, H., Lange, I., & Spitta, G. (1991). Leistungspatt in der Rechtschreibung? Ein Vergleich in 
ausgewählten Regionen in Deutschland Ost und West. Die Grundschulzeitschrift, 43, 32–34. 

Caravolas, M., Lervag, A., Mikulajová, M., Defor , S., Seidlová-Málková, G., & Hulme, C. (2019). A cross-
linguistic, longitudinal study of the foundations of decoding and reading comprehension ability. Sci-
entifc Studies of Reading, 23(5), 286–402. 

Deci, E. L., & Ryan, R. M. (1993). Die Selbstbestimmungstheorie der Motivation und ihre Bedeutung für 
die Pädagogik. Zeitschrift für Pädagogik, 39(2), 223–238. 

Deimel, W., & Schulte-Körne, G. (2006). Modell Schriftsprach-Moderatoren (MSM). Abschlussbericht der 
wissenschaftlichen Begleitung nach vier Jahren. Universität Marburg. https://www.kjp.med.lmu.de/ 
download/MSM_Abschlussbericht.pdf. Zugegriffen: 5. Juni 2024 

Dürscheid, C. (2011). „Schreib nicht, wie du sprichst.“ Ein Thema für den Deutschunterricht. In B. Roth-
stein (Hrsg.), Sprachvergleich in der Schule (S. 89–109). Baltmannsweiler: Schneider. 

Ehm, J.-H., Duzy, D., & Hasselhorn, M. (2011). Das akademische Selbstkonzept bei Schulanfängern. 
Spielen Geschlecht und Migrationshintergrund eine Rolle? Frühe Bildung, 0, 37–45. 

Ehm, J.-H., Hasselhorn, M., & Schmiedek, F. (2019). Analyzing the developmental relation of academic 
self-concept and achievement in elementary school children: Alternative models point to different 
results. Developmental Psychology, 55(11), 2336–2351. 

Enders, C. K., & Tof ghi, D. (2007). Centering predictor variables in cross-sectional multilevel models: 
a new look at an old issue. Psychological Methods, 12(2), 121–138. 

Ennemoser, M., Marx, P., Weber, J., & Schneider, W. (2012). Spezifs che Vorläuferfertigkeiten der Lesege-
schwindigkeit, des Leseverständnisses und des Rechtschreibens. Evidenz aus zwei Längsschnittstu-
dien vom Kindergarten bis zur 4. Klasse. Zeitschrift für Entwicklungspsychologie und Pädagogische 
Psychologie, 44(2), 53–67. 

K 

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://www.kjp.med.lmu.de/download/MSM_Abschlussbericht.pdf
https://www.kjp.med.lmu.de/download/MSM_Abschlussbericht.pdf


Die Rolle der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ für Rechtschreib- und Leseleistungen,... 

Friedrich, K. (2010). Unterrichtskonzept und Schriftspracherwerb. Zum Einfus s verschiedener pädago-
gisch-didaktischer Konzepte auf Lese- und Rechtschreibleistungen, soziale Kompetenzen und Leis-
tungsmotivation. Heidelberg: Dissertation. https://opus.ph-heidelberg.de/frontdoor/deliver/index/ 
docId/28/fle/Fr iedrich_Dissertation_03_08_2010.pdf. Zugegriffen: 5. Juni 2024. 

Funke, R. (2014). Erstunterricht nach der Methode Lesen durch Schreiben und Ergebnisse schriftsprachli-
chen Lernens. Eine metaanalytische Bestandsaufnahme. Didaktik Deutsch, 19(36), 20–41. 

Greb, K., Poloczek, S., Lipowsky, F., & Faust, G. (Hrsg.). (2011). Dokumentation der Erhebungsinstru-
mente des Projekts „Persönlichkeits- und Lernentwicklung von Grundschülern“ (PERLE). 1. PERLE-
Instrumente: Schüler, Lehrer & Eltern (Messzeitpunkt 1). Frankfurt am Main: GFPF. 

Hanke, P., & Schwippert, K. (2005). Orthographische Lernprozesse im Grundschulbereich. Ergebnisse aus 
Mehrebenenanalysen. Unterrichtswissenschaft, 33(1), 70–91. 

Hartinger, A. (2006). Interesse durch Öffnung des Unterrichts – wodurch? Unterrichtswissenschaft, 34(3), 
272–288. 

Hellmich, F., & Günther, F. (2011). Entwicklung von Selbstkonzepten bei Kindern im Grundschulalter. Ein 
Überblick. In F. Hellmich (Hrsg.), Selbstkonzepte im Grundschulalter (S. 17–46). Stuttgart: Kohlham-
mer. 

Helmke, A. (1992). Selbstvertrauen und schulische Leistung. Göttingen: Hogrefe. 
Helmke, A. (1998). Vom Optimisten zum Realisten? Zur Entwicklung des Fähigkeitsselbstkonzepts 

vom Kindergarten bis zur 6. Klassestufe. In F. E. Weinert (Hrsg.), Entwicklung im Kindesalter 
(S. 116–132). Weinheim: Beltz. 

Hess, M., & Denn, A.-K. (in Druck). Die Umsetzung der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ nach Jürgen 
Reichen im schriftsprachlichen Unterricht des ersten Schuljahres. Daten aus Lehrkräftefragebögen, 
Unterrichtstagebüchern und Unterrichtsvideos im Vergleich. In C. Theurer, M. Hess, A.-K. Denn & 
F. Lipowsky (Hrsg.), Determinanten und Effekte der Persönlichkeits- und Lernentwicklung in der 
Grundschule – Ergebnisse der PERLE Studie. Wiesbaden: Springer VS. 

Hess, M., Denn, A.-K., & Lipowsky, F. (Hrsg.). (2019). Dokumentation der Erhebungsinstrumente des 
Projekts „Persönlichkeits- und Lernentwicklung von Grundschulkindern“ (PERLE). Technischer Be-
richt zu den PERLE-Videostudien. Frankfurt am Main: GFPF. 

Hess, M., Denn, A.-K., Kirschhock, E.-M., Lorenz-Krause, A., & Lipowsky, F. (2020). Effekte der Kon-
zeption „Lesen durch Schreiben“ auf verschiedene Teilbereiche lauttreuer und orthografs cher Ver-
schriftung in der Mitte des ersten Schuljahres. Zeitschrift für Grundschulforschung, 13(2), 317–337. 

Heyder, A., Kessels, U., & Steinmayr, R. (2017). Explaining academic-track boys’ underachievement in 
language grades: Not a lack of aptitude but students’ motivational beliefs and parents’ perceptions? 
British Journal of Educational Psychology, 87(2), 205–223. 

Jiménez, J. E., Cadena de la García, C., Siegel, L. S., O’Shanahan, I., García, E., & Rodríguez, C. (2011). 
Gender ratio and cognitive profles in dyslexia. A cross-national study. Reading and Writing, 24(7), 
729–747. 

Karst, K., Mösko, E., Lipowsky, F., & Faust, G. (Hrsg.). (2011). Dokumentation der Erhebungsinstrumen-
te des Projekts „Persönlichkeits- und Lernentwicklung von Grundschülern“ (PERLE). 2. PERLE-
Instrumente: Schüler, Eltern (Messzeitpunkte 2 & 3). Frankfurt am Main: GFPF. 

Kavanagh, L. (2019). Relations between children’s reading motivation, activity and performance at the end 
of primary school. Journal of Research in Reading, 42(3–4), 562–582. 

Kowalski, K., & Voss, A. (2009). Die IGLU-Ergänzungsstudie 2006 zur Rechtschreibkompetenz von Viert-
klässlern. In R. Valtin & B. Hofmann (Hrsg.), Kompetenzmodelle der Orthographie. Empirische Be-
funde und förderdiagnostische Möglichkeiten (S. 26–39). Berlin: DGLS. 

Kuhl, T. (2020). Rechtschreibung in der Grundschule. Eine empirische Untersuchung der Auswirkungen 
verschiedener Unterrichtsmethoden. Wiesbaden: Springer. 

Lenhard, W., & Schneider, W. (2006). ELFE 1–6: Ein Leseverständnistest für Erst- bis Sechstklässler. 
Göttingen: Hogrefe. 

Lipowsky, F., Faust, G., & Kastens, C. (2013). Persönlichkeits- und Lernentwicklung an staatlichen und 
privaten Grundschulen. Ergebnisse der PERLE-Studie zu den ersten beiden Schuljahren. Münster: 
Waxmann. 

Lipowsky, F., Stubbe, T. C., Theurer, C., & Faust, G. (2018). Wer liegt am Ende der Grundschulzeit vorn? 
Leistungsentwicklung von Schülerinnen und Schülern an privaten BIP-Kreativitätsgrundschulen und 
an staatlichen Grundschulen. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 21(5), 897–927. 

Lorenz, R., McElvany, N., Schilcher, A., & Ludewig, U. (2023). Lesekompetenz von Viertklässlerinnen 
und Viertklässlern im internationalen Vergleich: Testkonzeption und Ergebnisse von IGLU 2021. In 
N. McElvany, R. Lorenz, A. Frey, F. Goldhammer, A. Schilcher & T. C. Stubbe (Hrsg.), IGLU 2021. 

K 

https://opus.ph-heidelberg.de/frontdoor/deliver/index/docId/28/file/Friedrich_Dissertation_03_08_2010.pdf
https://opus.ph-heidelberg.de/frontdoor/deliver/index/docId/28/file/Friedrich_Dissertation_03_08_2010.pdf


M. Hess et al. 

Lesekompetenz von Grundschulkindern im internationalen Vergleich und im Trend über 20 Jahre 
(S. 53–88). Münster: Waxmann. 

May, P. (1994). Rechtschreibfähigkeit und Unterricht. Rechtschreibleistungen Hamburger Schüler/innen 
im vierten Schuljahr im Zusammenhang mit Merkmalen schriftsprachlichen Unterrichts. http://www. 
peter-may.de/Dokumente/May_doc/May94c.pdf. Zugegriffen: 1. Mai 2024. 

May, P., & Balhorn, H. (1991). Kein patt zwischen ost und west. Untersuchungen zur rechtschreibfähigkeit 
in Hamburger, Potsdamer, Rostocker und Zwickauer grundschulen. Die Grundschulzeitschrift, 5(46), 
52–57. 

McBreen, M., & Savage, R. (2021). The impact of motivational reading instruction on the reading achie-
vement and motivation of students: a systematic review and meta-analysis. Educational Psychology 
Review, 33, 1125–1163. 

McElvany, N., Kleinkorres, R., & Kessels, U. (2023). Leseselbstkonzept, Lesemotivation und Leseverhal-
ten im internationalen Vergleich. In N. McElvany, R. Lorenz, A. Frey, F. Goldhammer, A. Schilcher 
& T. C. Stubbe (Hrsg.), IGLU 2021. Lesekompetenz von Grundschulkindern im internationalen Ver-
gleich und im Trend über 20 Jahre (S. 131–150). Münster: Waxmann. 

Miller, L., & Mähler, C. (2023). Methoden der primären Legasthenieprävention im Anfangsunterricht 
Deutsch. Frühe Bildung, 12(1), 39–47. 

Mücke, S., & Schründer-Lenzen, A. (2008). Zur Parallelität der Schulleistungsentwicklung von Jungen 
und Mädchen im Verlauf der Grundschule. In B. Rendtorff & A. Prengel (Hrsg.), Kinder und ihr 
Geschlecht (S. 135–146). Opladen: Barbara Budrich. 

Muthén, L. K., & Muthén, B. O. (2012). Mplus 7 [Computer Software]. Los Angeles: Muthén & Muthén. 
Reichen, J. (1988). Wie Kinder selbstgesteuert lesen lernen. Lesedidaktische, lernpsychologische und 

schulpädagogische Grundlagen eines vom Schüler selbstgesteuerten Schriftspracherwerbs. Zürich: 
sabe. 

Reichen, J. (2008). Lesen durch Schreiben – Lesenlernen ohne Leseunterricht. Grundschulunterricht 
Deutsch, 55(2), 4–8. 

Röhr-Sendlmeier, U. M., Wagner, H., & Götze, I. (2007). Die Auswirkungen unterschiedlicher Didaktiken 
und elterlicher Anregungen auf den Orthographieerwerb. Bildung und Erziehung, 60(3), 357–376. 

Scheerer-Neumann, G. (2022). Schreiben lernen nach Gehör? Freies Schreiben kontra Rechtschreiben von 
Anfang an. Seelze-Velber: Klett. 

Schenk, C. (2006). Lesen und Schreiben lernen und lehren. Stuttgart: Schneider. 
Schneider, W. (2008). Entwicklung der Schriftsprachkompetenz vom frühen Kindes- bis zum frühen Er-

wachsenenalter. In W. Schneider (Hrsg.), Entwicklung von der Kindheit bis zum Erwachsenenalter. 
Befunde der Münchner Längsschnittstudie LOGIK (S. 167–186). Weinheim: Beltz. 

Schneider, W. (2017). Lesen und Schreiben lernen. Wie erobern Kinder die Schriftsprache? (Kritisch hin-
terfragt). Berlin, Heidelberg: Springer. 

Schneider, W., Stefanek, J., & Dotzler, H. (1997). Erwerb des Lesens und des Rechtschreibens: Ergebnis-
se aus dem SCHOLASTIK-Projekt. In F. E. Weinert & A. Helmke (Hrsg.), Entwicklung im Grund-
schulalter (S. 113–129). Weinheim: Beltz. 

Schründer-Lenzen, A., & Mücke, S. (2005). Mit oder ohne Fibel? – Was ist der Königsweg für die multi-
linguale Klasse? Eine empirische Bilanz des Schriftspracherwerbs von Kindern nichtdeutscher Her-
kunftssprache in den ersten drei Schuljahren. In H. Bartnitzky & A. Speck-Hamdan (Hrsg.), Deutsch 
als Zweitsprache lernen (S. 210–222). Frankfurt a. Main: Grundschulverband. 

Siegel, L. S., & Smythe, I. (2005). Ref ections on research on reading disability with special attention to 
gender issues. Journal of Learning Disabilities, 38(5), 473–477. 

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung München (2003). Neue Wege, die Schriftsprache zu 
entdecken. Handreichung zum Schulversuch „Phonetisches Schreiben“. Donauwörth: Auer. 

Stock, C., & Schneider, W. (2008). Deutscher Rechtschreibtest für das erste und zweite Schuljahr (DERET 
1–2+). Göttingen: Hogrefe. 

Tunmer, W., Chapman, J., & Prochnow, J. (2003). The structure of relationships between language-re-
lated factors, achievement-related beliefs, gender and beginning reading achievement. Final Re-
port—Phase II June 2002. New Zealand: Ministry of Education. 

Weinhold, S. (2006). Entwicklungsverläufe im Lesen- und Schreibenlernen in Abhängigkeit verschiedener 
didaktischer Konzepte. In S. Weinhold (Hrsg.), Schriftspracherwerb empirisch. Konzepte-Diagnostik-
Entwicklung (S. 120–151). Baltmannsweiler: Schneider. 

Weinhold, S. (2009). Effekte fachdidaktischer Ansätze auf den Schriftspracherwerb in der Grundschule. 
Didaktik Deutsch, 15(27), 52–75. 

K 

http://www.peter-may.de/Dokumente/May_doc/May94c.pdf
http://www.peter-may.de/Dokumente/May_doc/May94c.pdf


Die Rolle der Konzeption ,Lesen durch Schreiben‘ für Rechtschreib- und Leseleistungen,... 

Zöller, I., & Roos, J. (2009). Einf uss individueller Merkmale und familiärer Faktoren auf den Schrift-
spracherwerb. In J. Roos & H. Schöler (Hrsg.), Entwicklung des Schriftspracherwerbs in der Grund-
schule. Längsschnittanalyse zweier Kohorten über die Grundschulzeit (S. 47–108). Wiesbaden: 
Springer VS. 

Hinweis des Verlags Der Verlag bleibt in Hinblick auf geograf sche Zuordnungen und Gebietsbezeich-
nungen in veröffentlichten Karten und Institutsadressen neutral. 

K 


	Die Rolle der Konzeption ‚Lesen durch Schreiben‘ für Rechtschreib- und Leseleistungen, Selbstkonzept und Lernfreude im ersten und zweiten Schuljahr
	Zusammenfassung
	Abstract
	Theoretischer und empirischer Hintergrund
	Zentrale Kennzeichen der Reichen-Konzeption
	Forschungsstand zu Effekten auf Lese- und Rechtschreibleistung
	Forschungsstand zu Effekten auf Selbstkonzept und motivationale Aspekte
	Forschungsstand zu Effekten von Geschlecht und Vorläuferfertigkeiten auf Lese- und Rechtschreibleistung, Selbstkonzept und motivationale Aspekte

	Fragestellungen
	Methode
	Stichprobe und Forschungsdesign
	Instrumente und einbezogene Variablen
	Analysemethoden und Interkorrelationen

	Ergebnisse
	Effekte der Rolle des Konzepts ‚Lesen durch Schreiben‘ auf das Leseverständnis
	Effekte der Rolle des Konzepts ‚Lesen durch Schreiben‘ auf die Rechtschreibleistungen
	Effekte der Rolle des Konzepts ‚Lesen durch Schreiben‘ auf das Selbstkonzept im Lesen
	Effekte der Rolle des Konzepts ‚Lesen durch Schreiben‘ auf das Selbstkonzept im Schreiben
	Effekte der Rolle des Konzepts ‚Lesen durch Schreiben‘ auf die Lernfreude im Lesen und Schreiben

	Diskussion
	Diskussion der Ergebnisse
	Diskussion des methodischen Vorgehens und Ausblick

	Literatur




